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sehen Terminologie keine Rede sein. Allerdings trifft der Vorwurf einer gewissen Pro-
vinzialität auch den Autor, denn im Literaturverzeichnis sind fast ausschließlich 
tschechische und slowakische Titel erfaßt, während englische, französische oder deut
sche kaum vertreten sind. Der Verfasser hat mit dieser Arbeit, die auf originären 
Archivstudien aufbaut, eine Abrundung seiner eigenen Forschungen erreicht, die sich 
bis auf seine Diplomarbeit von 1955 zurückverfolgen lassen (S. 126, Anm. 128). 

Köln M a n f r e d A l e x a n d e r 

On All Fronts. Czechs and Slovaks in World War IL Hrsg. v. Lewis M.W hite. 

East European Monographs, Boulder 1991, 296 S. 

Über den Beitrag der polnischen Exilarmee zum Sieg der Alliierten informieren 
mehrbändige Gesamtdarstellungen, zahlreiche Aufsätze und Erinnerungen. Die 
Grundlage dieser Darstellungen bilden vor allem die Aktenbestände der polnischen 
Exilregierung, die in den Archiven in London, New York und Stanford liegen. Da 
die tschechoslowakische Regierung bei ihrer Rückkehr nach Prag auch die Akten mit
genommen hat, die über ihre Tätigkeit im Exil Auskunft geben können, war der 
Zugang zu diesen Beständen bisher sehr eingeschränkt. Nur wenige Werke doku
mentierten die militärischen Leistungen derjenigen Tschechoslowaken, die unter 
französischem und britischem Oberkommando kämpften. Eine parallele Erscheinung 
läßt sich im Fall der Memoiren beobachten: Während der größte Teil der Angehörigen 
der polnischen Westarmee wegen der sich schon 1945 abzeichnenden kommunisti
schen Machtergreifung im Ausland blieb und viele von ihnen ihre Erinnerungen veröf
fentlichten, kehrte die Mehrheit der Offiziere und Soldaten der tschechoslowakischen 
Westarmee nach der Befreiung in die Heimat zurück. Hier hatten sie allenfalls in den 
ersten drei halb-demokratischen Jahren eine Chance, über ihre Erfahrungen im Zwei
ten Weltkrieg zu berichten. 

Deshalb ist die Veröffentlichung der Sammlung von Erinnerungen zu begrüßen, die 
Lewis M. White, General Antonin Hasais Schwiegersohn, zusammengetragen hat. Zu 
Recht weist White in seiner Einführung darauf hin, daß die Tschechen, die sich auf den 
Weg machten, um sich den Exileinheiten anzuschließen, viel riskierten: Wurden sie 
beim illegalen Grenzübertritt nach Polen, in die Slowakei oder Ungarn gefaßt, drohte 
ihnen die Todesstrafe oder die Einweisung in ein Konzentrationslager. Die National
sozialisten nahmen ihre Familienangehörigen als Geiseln und sperrten sie in das Lager 
Svatobořice. Wer sich der Legion der Tschechen und Slowaken anschloß, die General 
Lev Prchala auf polnischem Boden aufstellte, geriet in sowjetische Gefangenschaft 
und mußte Monate in Lagern des NKVD verbringen, bevor er entweder in aller Stille 
über die Türkei ausreisen durfte oder nach dem deutschen Angriff auf die Sowjetunion 
schließlich in die Ostarmee eingegliedert wurde. 

Wer sich entschloß, von Polen nach Frankreich auszureisen, mußte sich vor Kriegs
beginn für den Dienst in der Fremdenlegion entscheiden. Erst nach der Bildung des 
Tschechoslowakischen Nationalausschusses in Paris wurden die Freiwilligen in das 
südfranzösische Lager Agde überführt. Dort trafen auch Tschechen ein, die den 
gefahrenreichen Weg über die Slowakei, Ungarn und Jugoslawien in die Türkei 
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genommen hatten. Von den Fronten des Spanischen Bürgerkrieges kamen kampf
erprobte Leute, denen die Meldung zur Exilarmee die Möglichkeit bot, den fran
zösischen Internierungslagern zu entrinnen. Neben diesen Freiwilligen zog die tsche
choslowakische Militärverwaltung auch slowakische Arbeiter zur Armee ein, die der 
Krieg in Frankreich überrascht hatte. Die beiden tschechoslowakischen Regimenter 
wurden erst dann an die Front geschickt, als die französische Armee sich schon auf 
dem Rückzug und in Auflösung befand. Der Nationalausschuß stellte den Angehöri
gen der Armee frei, in Frankreich zu bleiben. Von dieser Möglichkeit machten rund 
% der Soldaten Gebrauch, darunter vor allem die Slowaken und viele ehemalige Spa
nienkämpfer. Diejenigen, die weiterkämpfen wollten, marschierten in südöstliche 
Richtung, erreichten die Atlantikküste und wurden auf britischen Schiffen evakuiert. 
Manch einer, dem es nicht gelang, ein solches Schiff rechtzeitig zu erreichen, irrte 
durch Frankreich und Nordafrika, wie František Z. Ostrý, der schließlich mit zwei 
Kameraden die Grenze nach Spanien überschritt und in einem spanischen Internie-
rungslager warten mußte, bis das Kriegsglück sich so weit gewendet hatte, daß die 
Spanier ihn nach Gibraltar ausreisen ließen. 

Nach der Ankunft in Großbritannien geriet die Exilarmee in eine Krise, da die Spa
nienkämpfer auf Weisung der KPTsch den Dienst verweigerten und dafür die große Zahl 
von Offizieren angesichts der wenigen evakuierten Soldaten nur schwer eine angemes
sene Verwendungsmöglichkeit zu finden war. Ebenso wie die polnischen beteiligten 
sich auch die tschechischen Flieger an der Luftschlacht über Großbritannien und der 
Bombardierung feindlicher Ziele. Das 11. Tschechoslowakische Bataillon-Ost wurde 
bei der Verteidigung Tobruks eingesetzt. Im Oktober 1944 erhielt die auf rund 4000 
Mann gewachsene 1. Tschechoslowakische Panzerbrigade die Aufgabe, die „Festung 
Dünkirchen" zu belagern. Sie wurde aufgefüllt durch Tschechen aus dem Sudetenland, 
die als Wehrmachtsangehörige in alliierte Kriegsgefangenschaft geraten waren, sowie 
durch Angehörige der Regierungstruppe des Protektorats, die in Italien zum Schutz 
von Eisenbahnlinien eingesetzt worden, aber zu den Partisanen desertiert waren. 

Aus den Reihen der Brigade kamen die Fallschirmspringer, die über dem Protekto
rat Böhmen und Mähren abgesetzt wurden. Zwei der wenigen Überlebenden erzäh
len, wie es ihnen trotz der Gestapo-Spitzel in der Widerstandsbewegung gelang, in 
Südmähren (Gruppe Carbon) bzw. in den Beskiden (Gruppe Wolfram) Widerstands
gruppen aufzubauen'. Beide nahmen Verbindung zur damals führenden Widerstands
organisation Rada tři auf. Wolfram arbeitete auch mit der sowjetisch geführten 
Partisanengruppe Jan Žižka zusammen und hatte Kämpfe mit sogenannten Jagd
kommandos der Gestapo zu bestehen. 

Miroslav Kerner und Jaroslav Němec, die von der Exilregierung zur Ostarmee 
abgeordnet wurden, zeichnen ein negatives Bild ihres Kommandeurs Ludvík Svo
boda. Als Angehörige des Militärtribunals mußten sie feststellen, daß General Svo
boda nicht wagte, die Interessen der Tschechoslowakei gegen sowjetische Zumu
tungen zu vertreten. Vor allem um das sowjetische Vorgehen in der Karpatenukraine 
geht es in dem Bericht Whites, dem Notizen General Antonin Hasais, des Komman
deurs für die befreiten Gebiete, zugrunde liegen. 

Erinnerungen, in denen das Heldentum der tschechoslowakischen Auslandsarmee 
im Vordergrund stehen soll, eignen sich wenig, heikle Themen anzusprechen. Dafür 
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hätte aber White in seiner Einleitung sorgen können: Er geht weder auf die Frage ein, 
warum die wenigsten Slowaken, die zur tschechoslowakischen Armee in Frankreich 
eingezogen wurden, sich im Juni 1940 nach Großbritannien evakuieren ließen, noch 
behandelt er die Frage des Antisemitismus in der Armee, deren Einstellung zu den 
sudetendeutschen Freiwilligen oder ihre außergewöhnliche altersmäßige und soziale 
Zusammensetzung. 

Düsseldorf D e t l e f B r a n d e s 

Slovensko v rokoch druhej světověj vojny. (Materiály z vědeckého sympózia). Častá 
6.-7. novembra 1990 [Slovakia during the Second World War. (Proceedings of a sym
posium)]. 

Slovenská národná rada - Historický ústav SAV, Bratislava 1991, 170 S. 

Slovensko v rokoch druhej světověj vojny is a collection of papers presented at a Con
ference on Slovakia during the Second World War, held in November 1990 in Častá, 
Czechoslovakia and sponsored by the Slovák National Council and the Historical 
Institute of the Slovák Academy of Sciences. Coming just one year after the Velvet 
Revolution, the Conference gave Czech and Slovák historians the opportunity to 
examine various facets of Slovakia from 1938 to 1945 in a considerably freer atmo-
sphere than memorable history has afforded them. 

The book contains twenty-four articles, dealing with political, diplomatic, econo
mic, military, social, and ideological issues. Among the noteworthy contributions are 
critical studies of the Slovák Republic by Ivan Kamenec and Yeshayahu Jelinek. A 
number of other articles also treat important questions. In a comparison of Slovakia 
during the First and Second World Wars, Lubomír Lipták points out that "several 
phenomena of the Second World War which enormously weakened the foundations 
of civil society and facilitated the rise to power of Stalinism, such as the undermining 
of private property by expropriating Jews and 'enemies', had older roots," námely in 
the post-World War I land reform. Jan Gebhart, discussing relations between Czechs 
and Slovaks in the wartime resistance, asks a question worthy of further consideration 
- to what extent did the national conflict between Czechs and Slovaks facilitate the 
Communist takeover of Czechoslovakia in 1948 ? Jan Rychlík, in an article examining 
Czech views of Slovakia from the Munich Agreement to 1945, addresses questions 
that have only gained in urgency in the political climate in Czechoslovakia today. 
Rychlík shows how Czech attitudes towards the Slovák Republic were much more 
complicated than is often assumed, and not unequivocally negative. 

A number of authors draw attention to those areas of research that have either been 
ignored by Czech and Slovák historians since 1948, or dealt with tendentiously. 
Among others, they identify the Slovák Republic's apparatus of repression, its army, 
and its policy toward its Rusyn minority; French, British, Soviet and American poli-
cies toward Slovakia; and relations between Czechs and Slovaks. In addition, biogra-
phies of a number of leading Slovaks, above all Jozef Tiso, are in order. 

A number of contributors point to the relevance of the study of Slovakia's past 
to Czech-Slovak relations today and the future of their common republic. Maria 


